
Praxisnah und sofort umsetzbar: Entwickelt für Fach- und
Führungskräfte, die schnelle und effektive Lösungen benötigen.

Fachwissen aus erster Hand: Inhalte von erfahrenen Expertinnen und
Experten aus der Berufspraxis, die genau wissen, worauf es
ankommt.

Immer aktuell und verlässlich: Basierend auf über 30 Jahren
Erfahrung und ständigem Austausch mit der Praxis.

Unsere Fachinhalte bieten Ihnen praxisnahe Lösungen, wertvolle Tipps und
direkt anwendbares Wissen für Ihre täglichen Herausforderungen.

© Alle Rechte vorbehalten. Ausdruck, datentechnische Vervielfältigung
 (auch auszugsweise) oder Veränderung bedürfen der schriftlichen Zustimmung des Verlages.

Blättern Sie jetzt durch die Leseprobe und überzeugen Sie sich selbst von der
Qualität und dem Mehrwert unseres Angebots!
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7.2 Bürgerbeteiligung

Die Bürgerbeteiligung gehört zu der Öffentlichkeits-

beteiligung und ist ein Konfliktmanagementsystem.

Diese Art des Konfliktmanagementsystems zielt aber

nicht nur darauf ab, einen Konflikt zu lösen, sondern

v. a. darauf, die Interessen der Beteiligten herauszufin-

den.

Es geht bei der Öffentlichkeits-/Bürgerbeteiligung zu-

nächst darum, die Interessen überhaupt herauszufin-

den und zu kanalisieren. Dies erfolgt i. d. R. durch das

Sammeln von Vorschlägen und Kritik, was eine oder

mehrere Personen übernehmen können. Bei der Bür-

gerbeteiligung wird man meist davon ausgehen können,

dass ein Team von dafür ausgebildeten Personen diese

leiten.

Vorteil einer Bürgerbeteiligung ist es, dass frühzeitig die

Interessen und Bedürfnisse möglichst vieler Beteiligter

bzw. Interessensgruppen herausgefunden und bei der

weiteren Planung berücksichtigt werden können.

Ein weiteres Ziel der Bürgerbeteiligung ist es, zukünftig

möglichst ohne gerichtliche Auseinandersetzungen zu

einem für alle Beteiligten sinnvollen Ergebnis zu kom-

men, dass auch als solches Bestand hat.

Moderation

Die Person oder Personen, die diese leitet/leiten, wer-

den oftmals als Moderator bezeichnet. Es sind aber

auch andere Bezeichnungen denkbar. Meistens haben

diese Personen eine Coaching- und/oder Mediatoren-

Interessen der Beteilig-

ten herausfinden
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Ausbildung. Die Methoden der Moderatoren sind sich

immer ähnlich.

Für die Qualifikation der Moderatoren bedarf es keiner

expliziten Eignung als Moderator. Wichtig wäre, dass

die betreffenden Personen besondere Erfahrungen auf-

weisen, die sie als Moderator im Bereich der Bürgerbe-

teiligung benötigen. Mediatoren, wie auch Coaches

oder ähnliche Berufsgruppen, eignen sich gut als Mo-

deratoren für ein solches Team. Diese haben i. d. R. eine

besondere Qualifikation erworben, die für die Durch-

führung der Bürgerbeteiligung wichtig sind. Das kön-

nen Techniken sein, wie Clustern, Aufstellung etc. Auch

Personen mit entsprechender Lebenserfahrung oder

Berufserfahrung – ohne eine gesonderte Ausbildung

hierzu – können sich dafür eignen. Denn diese bringen

gerade in dem zu moderierenden Feld besondere Er-

fahrung mit, die hilfreich sein kann.

Diese Methoden sollen helfen, die Interessen oder die

Kritik der Beteiligten zu sammeln, zu filtern, zu sortie-

ren, nachzuhaken etc. Auch wenn es oftmals leicht

aussieht, so bedarf diese Form der Moderation einer

ausführlichen Vorbereitung, einer geschickten Steue-

rung und einer nachvollziehbaren Zusammenfassung.

Durchführung

Die Bürgerbeteiligung kann freiwillig oder nicht freiwil-

lig durchgeführt werden. Nicht freiwillig bedeutet, dass

es gesetzliche Grundlagen gibt, in denen eine Bürgerbe-

teiligung vorgesehen bzw. vorgeschrieben ist. Selbst-

verständlich kann auch jede Kommune selber entschei-

den, ob sie die Bürger bei ihren Entscheidungen betei-

ligt oder nicht. Es gibt verschiedene Möglichkeiten,

Freiwillig oder nicht

freiwillig
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Bürger zu beteiligen. Die bekanntesten dürften das

Bürgerforum sowie der Ideenwettbewerb sein. Beides

sind Möglichkeiten, um Anregungen und Ideen zu er-

halten.

BEISPIEL

Mit dem Gesetz über die Dialogische Bürgerbetei-

ligung (DBG) gibt es in Baden-Württemberg eine

rechtliche Grundlage, Bürgerbeteiligung mit zufällig

ausgewählten Teilnehmenden zu organisieren. Das

zeigt, wie wichtig es dem Land Baden-Württemberg

ist, Bürger an Entscheidungsprozessen zu beteiligen.

Es ist aber nicht zwingend, dass der Ablauf einer

Bürgerbeteiligung bzw. die Form in einem Gesetz

schriftlich fixiert ist.

Sinn und Zweck dieser Beteiligung der Öffentlichkeit ist

es, nicht nur die Meinungen der verschiedenen Interes-

sensgruppen in Erfahrung zu bringen, sondern auch auf

dem Wissen der potenziell Beteiligten bzw. der Betei-

ligten aufbauen zu können bzw. dieses zu verwenden.

!! Es hat sich gezeigt, dass eine Entscheidung,

bei denen die Betroffenen angehört wurden

bzw. die Chance hatten, angehört zu werden,

grundsätzlich eine höhere Akzeptanz im

Nachfolgenden hat als eine Entscheidung,

die quasi über die Köpfe der Betroffenen hin-

weg gefällt wird.

Ein weiterer wichtiger Grund ist überhaupt in Erfahrung

zu bringen, was gewollt ist. Was möchte die Mehrheit

Bürgerforum

Ideenwettbewerb

Sammeln von Meinun-

gen und Wissen
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der Betroffenen in Zukunft realisiert haben. Das ist eine

Form von Demokratie. So kann/muss aber nicht jeder

betroffene Bürger sich an der Entscheidung beteiligen

und Anregungen sowie Bedenken äußern.

Werden die Beteiligten nicht zufällig ausgewählt, son-

dern kann sich jeder, der Interesse hat, beteiligen, so

besteht natürlich die Gefahr, dass nur die besonders

Engagierten und Interessierten dabei sein werden und

nicht unbedingt die Meinung der Mehrheit der Betroffe-

nen widerspiegeln. Aber auch das ist eine Form von

Demokratie. Denn diejenigen, die sich nicht beteiligen,

dürfen sich im Nachhinein nicht beschweren, wenn

sich andere beteiligt haben und aufgrund deren Betei-

ligung eine Entscheidung getroffen wurde, die alle tan-

giert.

Grundsätzlich lässt sich ein idealtypischer Ablauf für

eine Bürgerbeteiligung in Form eines Bürgerforums

erstellen. Dieser Ablauf soll helfen, die Bürgerbetei-

ligung zu organisieren und ein erfolgreiches Gelingen

einer Bürgerbeteiligung unterstützen.

7.2.1 Ablauf einer Bürgerbeteiligung

Bevor eine Bürgerbeteiligung organisiert wird, sollte

überlegt werden, ob für das Thema noch Handlungs-

möglichkeiten bestehen oder ob bereits eine Entschei-

dung getroffen wurde, die nicht oder nur schwer ver-

änderlich ist. Sollte Letzteres der Fall sein, so ist von der

Durchführung einer Bürgerbeteiligung abzuraten. Denn

dann können die Bürger nichts mehr beeinflussen oder

mitgestalten.

Bürgerforum

11
/2

2

7.2 Seite 4

Bürgerbeteiligung



Bestelloptionen

Klimaanpassung an Gebäuden, Freiflächen sowie 
in der Stadt- und Landschaftsplanung

FORUM VERLAG HERKERT GMBH, Mandichostraße 18, 86504 Merching,
Tel.: (08233) 381 123, E-Mail: service@forum-verlag.com, Web: shop.forum-verlag.com

WISSEN, DAS ANKOMMT.

Sie haben Fragen zum Produkt oder benötigen Unterstützung bei der
Bestellung? Unser Kundenservice ist für Sie da:

Jetzt bestellen

08233 / 381-123 (Mo - Do 7:30 - 17:00 Uhr, Fr 7:30 - 15:00 Uhr)
service@forum-verlag.com

Oder bestellen Sie bequem über unseren Online-Shop:

mailto:service@forum-verlag.com
http://shop.forum-verlag.com/
https://shop.forum-verlag.com/p/klimaanpassung-an-gebaeuden-freiflaechen-sowie-in-der-stadt-und-landschaftsplanung/SW51633.2
mailto:service@forum-verlag.com



